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Durch dieſen glorreichen Sieg hatten die Athener ihre
Kräfte kennen gelernt , und fortan zitterte man nicht mehr vor

dem bloßen perſiſchen Namen . Allen ihren Nachkommen blieb

Marathon ein Zeugniß des Ruhmes , das zu ähnlicher Tapfer⸗
keit ſpornte . Den Gefallenen wurden Ehrendenkmäler geſetzt ,
und ihr Andenken jährlich durch ein Feſt erneuert . Aus dem er⸗

beuteten Marmorblocke , den die Perſer mitgeführt hatten , um

ihn als Siegeszeichen auf den Ruinen von Athen aufzuſtellen ,
wurde ſpäter von Phidias eine Bildſäule der Göttin Nemeſis

angefertiget . Vor allen aber ward Miltiades , der Held des Ta⸗

ges , gefeiert . Das ganze Volk empfing ſeinen Retter mit Ju⸗

bel und verewigte ſein Andenken durch ein herrliches , von ih⸗
rem berühmten Künſtler Polygnotus angefertigtes Gemälde , auf

welchem Miltiades vorgeſtellt war , wie er an der Spitze der

übrigen Feldherren ſein kleines Heer ordnete , ermuthigte und

zum Siege führte . Dieſes Meiſterſtück der Kunſt wurde Jahr⸗

hunderte hindurch im Portikus als Volkseigenthum feierlich auf⸗

bewahrt . Noch jetzt will man auf der marathoniſchen Ebene

die Grabhügel der Griechen und Barbaren erkennen , und gei⸗

ſterhafte Erſcheinungen erſchrecken noch immer fort die anwoh⸗
nenden Landleute . Hier hören ſie oft bei nächtlicher Weile das

Wiehern der Schlachtroſſe und ſehen die geiſterhaften Geſtalten
der Kämpfenden aufſteigen . “)

§. 29 . Miltiades Ende . — Themiſtokles
und Ariſtides . — Tod des Darius .

Miltiades Ende . — Jedoch nicht lange genoß Miltiades

der Früchte ſeiner glorreichen That . Der gefeierte Held von

Marathon nahm ein höchſt trauriges Ende . Das Volk hatte

auf den Vorſchlag ſeines angebeteten Führers ihm ſofort eine

Flotte von ſiebenzig wohlbemannten Schiffen bewilligt , um große
Contributionen beizutreiben von den reichen Inſeln im ägeiſchen

oder 37½ deutſche Meilen abgemacht , eine Schnelligkeit , die allein

ſchon eine böswillige Verzögerung ausſchließt .
' ) Sechshundert Jahre nach der Schlacht ſah Pauſanias die Grabhü⸗

gel und konnte noch auf den Säulen die Namen der verewigten Krie⸗

ger leſen .
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Meere , die ſich feige der Herrſchaft der Perſer unterworfen hat⸗

ten , und die ganze Stadt ſah im Wonnenrauſche des Sieges

neuen Triumphen ihres Feldherrn und einer unermeßlichen Sie⸗

gesbeute mit voller Zuverſicht entgegen . Zunächſt ſegelte er nach

Paros , weil dieſe Inſel , wie er vorgab , ein Schiff zu der

perſiſchen Flotte unter Datis geliefert hatte , in der That aber

—wie Herodot verſichert , —TEweilMiltiades von früheren Zei⸗

ten her einen perſönlichen Groll auf die Parier hatte . Er

ſchickte einen Herold in die Stadt und ließ unter Androhung

gänzlicher Vernichtung eine Contribution von hundert Talenten

fordern . Allein die Einwohner wieſen dieſen mit Verachtung

zurück und boten dann hinter ihren feſten Stadtmauern allen

feindlichen Angriffen Trotz Miltiades ſelbſt zerſchellte ſich durch

einen unglücklichen Fall das Bein , ſo daß er genöthigt war , die

Belagerung aufzuheben und unverrichteter Sache mit der Flotte

nach Athen zurückzukehren . Solche Täuſchung nach ſo hoch ge⸗

ſpannter Erwartung regte mächtig das eitele Volk auf . Es

ſchien unmöglich , daß der Sieger von Marathon beſiegt vor ei—

ner Stadt zurückweiche , und ſeine Gegner benutzten dieſen Um⸗

ſtand , die Reinheit ſeiner Abſichten zu verdächtigen . Er habe,

hieß es , von den Perſern beſtochen die Belagerung aufgehoben ;
an die Alleinherrſchaft gewohnt , die er ſchon früher im thraci⸗

ſchen Cherſones geführt habe , wolle er , mit Hülfe der Perſer ,

ſich dieſe jetzt über ſeine eigene Vaterſtadt erwerben . “ ) Endlich
trat Tanthippus , der Vater des nachher ſo berühmten Perilles ,

mit einer förmlichen Klage vor dem Volksgerichtshofe auf : Mil⸗

tiades ſei des Todes ſchuldig , weil er das Volk betrogen habe.

Der Angeklagte lag krank an ſeiner Wunde darnieder und

konnte nicht ſelbſt ſein Vertheidiger ſein ; ſein Bruder Tiſagoras

übernahm die Vertheidigung . Allein dieſer vermogte nicht , die

Anklage genügend zu widerlegen . Jedoch ſo groß war das An⸗

ſehen des Verklagten , daß das Volk in Anerkennung ſeiner Ver⸗

dienſte die verwirkte Todesſtrafe in eine Geldſtrafe von fünfzig
Talenten ( 58,570 Thlr . ) verwandelte . Da er aber dieſe nicht

ſogleich zahlen konnte , ſo wurde er in ' s Gefängniß geworfen ,

8 5 35
) „ Cum consuetudine ad imperii cupiditatem trahi videretur “ — Nepos

in vit . Milt . cap. 8.
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wo er bald an ſeiner Wunde ſtarb . ?) Sein Sohn Cimon ſoll
ſpäter die ſchuldige Summe entrichtet haben .

Themiſtokles und Ariſtides . — Nach dem Untergange
des Miltiades traten in Athen zwei Männer an die Spitze des

Staates , welche , gleich ausgezeichnet durch Talent , aber verſchie⸗
den an Charakter , auf verſchiedenen Wegen daſſelbe Ziel , Größe
und Verherrlichung ihrer Vaterſtadt , zu erreichen ſuchten , —

Themiſtokles und Ariſtides . Schon als Knabe verrieth
der erſtere etwas Außerordentliches , ſo daß ſeine Lehrer voll

Erſtaunen zu ſagen pflegten : „Themiſtokles wäre geboren , um

dereinſt der Segen oder der Fluch der Republik zu werden . “

Sein unruhiges und ehrgeiziges Gemüth trieb ihn früh in ' s

thätige Leben hinaus ; und nach der Schlacht bei Marathon
klagte er oft ſeinen Freunden , „ die Trophäen des Miltiades

ließen ihn nicht ſchlafen . “ Reich an Ideen und gewandt in der

Ausführung derſelben , ging ſein Hauptſtreben dahin , Athen zu
einer Seemacht zu erheben und ſo ſeine Vaterſtadt an die Spitze
der griechiſchen Angelegenheiten zu ſtellen . Der Ruhm ſeiner

Vaterſtadt ſollte auch ihn verherrlichen ; um die Rechtlichkeit der

Mittel zu dieſem Zwecke aber kümmerte er ſich wenig . Furcht⸗
los und feurig galt es ihm gleich , wen er angriff oder was

er wagte ; Freunde und Feinde ſollten einzig ſeinem Zwecke die⸗

nen . Einem Piſiſtratus gleich beherrſchte er nicht nur durch
Talent und Muth , ſondern auch durch Leutſeligkeit und die ver⸗

führeriſche Gewalt der Rede die Gemüther des Volkes . Wäh⸗
rend er an der Spitze der Flotte die Unternehmung des Mil⸗

tiades gegen die Inſeln vollendete , zeichnete ſich der ſchlichte und

offene Ariſtides , welcher ſogleich nach der Schlacht bei Mara⸗

thon zum Archon erwählt war , durch eine beiſpielloſe Uneigen⸗
nützigkeit bei der inneren Verwaltung des Staates aus . Seine

Biederkeit und Aufrichtigkeit war zum Sprichworte geworden ;
er hieß vorzugsweiſe „ der Gerechte . “ Alles wendete ſich an

) Im Einzelnen weichen hier die Schriftſteller ſehr von einander ab.

Nach den meiſten endete Miltiades im Gefängniſſe ; nach dem aus⸗

drücklichen Zeugniſſe des Plato ( Gorgias cap. 153. ) wurde ihm die

Strafe erlaſſen . Im Ganzen aber mögte das Verfahren der Athener

gegen ihren gefallenen Helden eher von einer richtigen Würdigung von

Verdienſten , als von Wankelmuth und Undankbarkeit zeugen .



ihn als einen Schiedsrichter , und die Gerichtshöfe in Athen

ſtanden faſt verödet . Als einſt auf der Bühne in der Tragödie

des Aſchylus , „ die Sieben vor Theben, “ der Vers geſprochen

wurde : „ Er wollte gerecht ſein und nicht ſcheinen ! “ hefteten ſich

Aller Augen auf Ariſtides . Dieſer biedere Mann war wegen

der kühnen und hochfahrenden Plane des Themiſtokles voll Be⸗

ſorgniß für ſein Vaterland . Er trat denſelben mit Kraft ent⸗

gegen , führte aber dadurch ſeinen eigenen Sturz herbei — Denn

als Themiſtokles im Jahre 486 v Chr . ruhmgekrönt mit rei⸗

cher Siegesbeute von ſeiner Unternehmung gegen die Inſeln

nach Athen zurückgekehrt war , wußte er es durch ſeinen Ein⸗

fluß , ſeine Schlauheit und Beredtſamkeit dahin zu bringen , daß

ſein Gegner , als der Freiheit und Gleichheit gefährlich , durch

den Oſtraciemus auf zehn Jahre verbannt wurde . Während

des Abſtimmens geſchah es , daß ein Bürger , der nicht ſchreiben

konnte und den Ariſtides nicht perſönlich kannte , ſich an ihn

ſelbſt wandte und ihn bat , den Namen des Ariſtides auf eine

Scherbe zu ſchreiben . Ariſtides fragte ihn : „ Hat er Dir denn

etwas zu Leide gethan ?“ „ Das nicht ; — erwiderte jener —

allein es verdrießt mich , ihn aller Orten den Gerechten nennen

zu hören . “ Ariſtides ſagte kein Wort weiter , ſchrieb ihm ſei⸗

nen Namen auf und ging zufrieden , wie ein großer Mann , der

ſich ſeiner Unſchuld bewußt iſt , in die Verbannung . „ Möge

das Volk von Athen — ſprach er ſcheidend — nie den Tag

erleben , der es zwingt , ſich an Ariſtides zu erinnern ! “ Das

Benehmen des Themiſtokles gegen ſeinen edelen Nebenbuhler er⸗

ſcheint allerdings als höchſt unwürdig und ungerecht ; allein für

Athen , ja für ganz Griechenland war es unter den beſtebenden

Verhältniſſen woyl ein Glück zu nennen , daß nun , nach Ent —

fernung des Ariſtides , durch die Kraft und Gewandheit eines
Mannes der politiſchen Entwickelung Athens eine feſte , auf ein

beſtimmtes Ziel gehende Richtung gegeben wurde

Seildem Themiſtokles ſeines Nebenbuhlers entlediget war ,

verfolgte er mit ällem Eifer den einmal gefaßten Plan , ſeiner

Vaterſtadt die Herrſchaft des Meeres zu verſchaffen . In dieſer

Abſicht benutzte er die fortwährende Fehde Achens mit der In⸗

ſel Agina , um ſeine Mitbürger zu vermögen , daß der jährliche

Ertrag der lauriſchen Silberbergwerke , welcher bisher unter ſie

110
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war vertheilt worden , fortan zur Vergrößerung ihrer Flotte
verwendet würde . Er ſah nämlich voraus , daß die Niederlage
der Barbaren bei Marathon nicht das Ende des Krieges , ſon⸗
dern nur der Anfang noch größerer Kämpfe ſein würde , auf
welche er ſich ſelbſt und ſeine Mitbürger zur Vertheidigung von

ganz Griechenland vorbereiten wollte . Der Vorſchlag des be⸗

liebten Volksführers ward allgemein angenommen , und ſeitdem
hob ſich Athens Seemacht immer mehr und mehr . Sie über⸗

flügelte bald ihre drei bedeutendſten Nebenbuhlerinnen , Agina,
Korinth und Korcyra und bahnte den Athenern den Weg zur

Hegemonie über ganz Griechenland .
Tod des Darius . — Unterdeſſen zog ſich gegen Grie⸗

chenland ein neues , noch furchtbareres Ungewitter zuſammen .
Darius , ergrimmt über den bei Marathon erlittenen Schimpf ,
rüſtete mit aller Gewalt zu einem neuen Rachezuge , den er in

eigener Perſon anführen wollte . Allein eine Empörung in Agyp⸗
ten und endlich ſein Tod unterbrachen ſeine Entwürfe und ga⸗
ben den Griechen längere Zeit , ſich zu rüſten .

§. 40 . Dritter perſiſcher Krieg unter

KXerxes .

Zug des erres . — Sein Sohn Ferxes beſchloß , des

Vaters Werk zu vollenden . Des Sieges gewiß hatte er nicht
Luſt , wie er ſtolz ſagte , künftig attiſche Feigen zu kaufen ; er

wollte ſich des ganzen Landes bemächtigen und dann nur eigene

Feigen eſſen . Nach der Eroberung von Griechenland gedachte
er ganz Europa zu überfluten , bis der Himmel ſelbſt die allei⸗

nige Grenze des Perſerreiches wäre , und die Sonne kein be⸗

nachbartes Land mehr beſchiene . Alle Plane zu dieſem Zuge
waren rieſenartiger Natur . Vier Jahre hindurch wurde un⸗

ausgeſetzt von Neuem gerüſtet . Ganz Aſien war in Bewe⸗

gung ; alle Nationen , von der macedoniſchen bis zur libyſchen
Küſte , von Kleinaſien bis zum fernen Indien wurden aufgebo⸗
ten , und es kam ein Heer und eine Flotte zuſammen , wie ſie
die Welt noch nicht geſehn hatte . Selbſt mit Karthago wurde

ein Bündniß geſchloſſen , damit dieſes die griechiſchen Kolonien

in Unteritalien und auf Sicilien verhindere , dem Mutterlande
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